
Das Fachhochschul-Modellvorhaben

„Motivation von Frauen und Mädchen für ein Ingenieurstudium“
Studieninteresse wecken – Netzwerke aufbauen – Wiedereinstiegsprogramme entwickeln

Renate Kosuch

Das Modellvorhaben wurde 1993 von
den Frauenbeauftragten und Frauenbü-
ros der Fachhochschulen Oldenburg, Os-
nabrück, Ostfriesland und Wilhelmsha-
ven begründet und vom niedersächsi-
schen Ministerium für Wissenschaft und
Kultur sechs Jahre lang gefördert. Das In-
teresse für ein Technikstudium zu stärken
und Zugangshürden abzubauen, waren
zunächst die Ziele des Projektes, das im
August endet. Doch angesichts der Viel-
fältigkeit der Barrieren und der Erfah-
rung, dass ein Ansatzpunkt allein nicht
die notwendigen Veränderungen bringt,
haben die Projektbeteiligten ihre Inter-
ventionsschwerpunkte umfassender ge-
wählt, sodass sie sich auf alle Phasen des
beruflichen Werdegangs bezogen. Au-
ßerdem setzten sie sich dafür ein, dass
wirksame Maßnahmen nach Projekten-
de weitergeführt und von anderen Hoch-
schulen übernommen werden.

Zum Zeitpunkt der Verlängerung des Mo-
dellvorhabens „Motivation von Frauen
und Mädchen für ein Ingenieurstudium“
1996 gab es im Bereich Frauen in Natur-
und Ingenieurwissenschaften 34 kleinere
und größere Modellprojekte an deut-
schen Hochschulen. Seit Anfang der 90er
Jahre wurde die Thematik „Mehr Frauen
im Ingenieurberuf!“ immer häufiger auf-
gegriffen, nachdem zuvor Mädchen in
gewerblich-technischen Berufen eine
Zielgruppe diverser Modellprojekte wa-
ren. Innerhalb der Projektlandschaft
zeichnete sich das Modellvorhaben durch
die Kooperation von vier Hochschulen
und den umfassenden Ansatz aus. Neben
der Entwicklung von Projektbausteinen
in den Bereichen und an den Schnittstel-

len Schule/Hochschule/Arbeitswelt (Abb.

1 ) , s tand auch die Veränderung
ausgrenzender Ansichten bezüglich
Frauen in der Technik auf der Agenda. Im
Folgenden werden ausgewähl te
Projektmodule kurz vorgestellt.

Studentin auf Probe:
Sommerhochschule für
Oberstufenschülerinnen

Das einwöchige Probestudium für Schü-
lerinnen, das sich vorrangig an Schüle-
rinnen der elften bis dreizehnten Klasse
richtet, wurde zwischen 1995 und 1999
an allen Projektstandorten zusammen 14
Mal veranstaltet, mit insgesamt rund 800
Schülerinnen. Der Impuls dazu kam von
der bundesweiten Sommeruniversität in
Duisburg.

Kurz vor den Sommerferien erkunden
zwischen 30 und 100 Sommerstudentin-
nen eine Woche lang verschiedene Stu-
diengänge an einer Hochschule oder ab-
wechselnd an Universität und Fachhoch-
schule. Je nach Grösse der Veranstaltung
stehen zwei oder mehr Studienprogram-
me zur Auswahl, die sich jeweils aus un-
terschiedlich bekannten und attraktiven
Studiengängen zusammensetzen. Das
von studentischen Tutorinnen betreute
Programm bietet zudem viele Gelegen-
heiten zum ausführlichen Gespräch mit
Berufspraktikerinnen (zum Konzept siehe
Arbeitsgruppe Sommerhochschule
1999).

Die Ergebnisse der Verbleibsuntersu-
chung der Sommerhochschulen
1995-1997, die von der Fachhochschule
Oldenburg zusammen mit der Carl von

Ossietzky Universität Oldenburg erstellt
wurde, zeigen (n=70) (Tendler 1998):

� Die Sommerhochschule motiviert zum
naturwissenschaftlich-technischen Studi-
um, denn 74% derjenigen, die heute stu-
dieren, tun das in diesem Bereich.

� 27% derjenigen, die heute studieren, sind
an einer der beiden Oldenburger Hoch-
schulen eingeschrieben. (Ähnliche Ergeb-
nisse erzielte auch die FH Wilhelmshaven:
1998 haben sich 9 der 27 Teilnehmerin-
nen an der Hochschule eingeschrieben.)

� Die Studien- und Berufsorientierung wird
positiv beeinflusst (75%) und der Studien-
beginn erleichtert (65%).

Dass sich die Sommerhochschule aus-
schließlich an Frauen richtet, bewerten
74% der ehemaligen Sommerstudentin-
nen positiv, ein Ergebnis, das das monoe-
dukative Konzept unterstützt.

Gegenseitige Förderung:
Fachfrauen-Netzwerke

Die vier initiierten Fachfrauennetzwerke
an den Projektstandorten wurden zwi-
schen 1994 und 1996 gegründet, mit ins-
gesamt rund 400 Frauen, vorrangig Inge-
nieurinnen (Kosuch 1998a).

Das Ingenieurinnen-Netzwerk an der FH
Oldenburg INFO ist das größte und ak-
tivste unter den Netzwerken, sicher auch
aufgrund des relativ hohen Frauenanteils
im Baubereich. Inzwischen sind rund 150
Fachfrauen, insbesondere Architektinnen
und Bauingenieurinnen, in der Adressda-
tei. Ein Stamm von rund 40 Frauen
nimmt aktiv an den Netzwerkabenden
teil, die mit durchschnittlich 10 — 15 Teil-
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Vorberufliche Sozialisation
Studienentscheidung

Studium Berufs(wieder)einstieg
Berufsalltag

Schülerinnen u. a.

� Fachhochschulerkundung

� „Frauen und Technik“ Informationstage
(Whv)

� Sommerhochschule

� Ferienkurse in technischen Studiengän-
gen (Ol)

� Unterrichtsmodule (Os)

� Ausstellung „Ingenieurin werden“ (Os)

MultiplikatorInnen

� Weiterbildung für LehrerInnen (Os)

� Tagungen und Workshops

� Geschlechts- und hochschulverglei-
chendes Forschungsprojekt zur Situati-
on von Studentinnen im technischen
Bereich (Ostfr mit Ol, Os, Whv und
TUB)

Studentinnen

� Computerkurse zum Studienbeginn
(Ol)

� Tutorien/Weiterbildung (z. B. Schlüssel-
qualifikationen, Computer)

� Bibliotheksschwerpunkt „Frauen-Hoch-
schule-Technik (Ol)

� Fachfrauen-Netzwerke

� Vortragsveranstaltungen

MultiplikatorInnen, Lehrende

� Bibliotheksschwerpunkt (s.o.)

� Aufbau einer Datenbank für potentielle
Fachhochschul-professorinnen (Os)

� Didaktikveranstaltungen (Os)

� Tagungen und Workshops

Ingenieurinnen u. a.

� Fachfrauen-Netzwerke

� Weiterbildung für Netzwerkfrauen (Ol)

� Vortragsveranstaltungen

� Wiedereinstiegsprogramme Informa-
tik/Wirtschaft (Ostfr)

� Bildungs- und Beschäftigungsbörse
(Whv)

Abb. 1: Maßnahmen und Angebot für verschiedene Phasen der beruflichen Sozialisation.
Projektstandorte: Ol= FH Oldenburg, Os= FH Osnabrück, Ostfr= FH Ostfriesland, Whv= FH Wilhelmshaven TUB=Kooperationsprojekt
„Technik zum Be-Greifen an der TU Braunschweig, keine Angabe= an allen Standorten)

Erschienen in “Soziale Technik”, Heft
4/1999, herausgegeben vom IFZ (Inter-
universitäres Forschungszentrum für
Technik, Arbeitund Kultur), Graz, Nach-
druck in PCNEWS mit freundlicher Geneh-
migung des IFZ.



nehmerinnen pro Veranstaltung gut be-
sucht sind.

Einer der größten Erfolge der Netzwerk-
arbeit ist die positiv beschiedene Petition
zur Frage der Sozialversicherungsabga-
ben bei Teilzeitselbständigkeit — eine Ar-
beitsform, die in den gesetzlichen Bestim-
mungen nun in Zukunft Berücksichtigung
finden wird.

Beruflicher Wiedereinstieg:
Weiterbildung im technischen
Bereich
Den Wiedereinstieg in technische Berufe
zu ermöglichen — nach einer Familien-
pause oder nach einer Phase der Arbeits-
losigkeit — ist das Ziel der Qualifizie-
rungsprogramme für Frauen aus techni-
schen Berufen an der FH Ostfriesland
(Kosuch 1999a). Anfang 1997 begannen
16 Frauen ihr zweisemestriges Teilzeitstu-
dium am Fachbereich Elektrotechnik und
Informatik. Die Teilnehmerinnen der
„Zusatzqualifikation Informatik“ besuch-
ten an zwei Präsenztagen Vorlesungen,
Praktika und zwei Wahlpflichtfächer.
Rhetorik und Bewerbungstraining gehör-
ten ebenfalls zum Programm.

Ergebnis: Die Teilnehmerinnen haben
persönlich und beruflich von der Veran-
staltung profitiert. Die Hochschule hat
daraufhin die Veranstaltung in veränder-
ter Form wieder aufgelegt. 20 Berufs-
rückkehrerinnen haben im März 1999 mit
der einjährigen Weiterbildung begonnen,
die mit einem vierwöchigen Betrieb-
spraktikum abschließt. Informatik und
Wirtschaft werden zu gleichen Anteilen
gelehrt. Das Arbeitsamt in Emden fördert
diese Vollzeitmaßnahme.

Umdenkprozesse initiieren
Mit Tagungen und Vortragsveranstaltun-
gen wurden die Projektziele öffentlich ge-
macht und über die Situation von Frauen
in der Technik informiert. Nicht zuletzt
dadurch wurden hochschulinterne Ent-
wicklungen in der Frauenförderung mit
angestoßen, wie z. B. der Frauenstudien-
gang Wirtschaftsingenieurwesen an der
FH Wilhelmshaven.

Die Notwendigkeit von Studienreform-
bemühungen wurde untermauert durch
den Nachweis von Geschlechtsunter-
schieden in den Zugangsbedingungen
und im Studienabschluss. Das Ingeni-
eurstudium spricht tendenziell eine ganz
bestimmte Gruppe von Frauen an. Frau-
en begründen ihre Motivation zum Studi-
um deutlich stärker mit guten Leistungen
in Mathematik und den Naturwissen-
schaften. Sie kommen aber mit einem
insgesamt geringeren Technikinteresse
an die Hochschule. Studentinnen schlie-
ßen ihr Studium signifikant besser ab als
ihre männlichen Kommilitonen, wie ein
Vergleich von Abschlussnoten über 13
Examensdurchläufe im Vermessungswe-
sen zeigt (Kosuch 1995).

An der FH Osnabrück werden gute Er-
fahrungen mit Didaktikveranstaltungen
für Professoren gemacht. Angesichts der
über lange Zeit rückläufigen Studienbe-
werberzahlen — vor allem in Elektrotech-
nik und Maschinenbau — besteht hier

das Interesse, durch Veränderungen in
der Lehre ein neues Klientel zu erreichen,
zu dem auch Frauen gehören. Die in die-
sem Zusammenhang vertretene These
lautet: Eine Studienreform, die zum Ziel
hat, mehr Frauen für das Studium zu ge-
winnen, führt gleichzeitig zu einer be-
darfs- und sachgerechteren Ausbildung
(„Quality by Equality“) (Kosuch 1998b).

Bilanz und Ausblick
Die breit angelegte, praxisorientierte Vor-
gehensweise hat sich bewährt. Ohne die
Informationsstunden in den Schulen mit-
zuzählen, die oftmals im Vorfeld von Ver-
anstaltungen stattfanden, wurden rund
2.500 junge Frauen in die Projektange-
bote einbezogen und rund 450 Frauen
aus Technikberufen erreicht. Nicht nur
der Einsatz der Projektbeteiligten, auch
die Dauer des Projektes hat dazu beige-
tragen, dass das Projekt nachhaltig Spu-
ren hinterlassen hat und Impulse an an-
dere geben konnte.

Die Weiterbildung „Zusatzqualifikation
Informatik“ wurde im Wintersemester
1997/98 von der FH Braunschweig-Wol-
fenbüttel übernommen und für das
Fernstudienangebot weiterentwickelt.
Auch die FH Ostfriesland wird das zur
Zeit laufende Wiedereinstiegsprogramm
zusammen mit dem örtlichen Arbeitsamt
neu auflegen.

Das Ingenieurinnen-Netzwerk der FH Ol-
denburg wird sich unter dem Namen
„IngNet“ ab September 1999 eigenstän-
dig als Verein ohne die Weiterbetreuung
aus der Hochschule etablieren.

Außerdem wird die Sommerhochschule
für Schülerinnen inzwischen von acht
niedersächsischen Hochschulen veran-
staltet (FH Oldenburg/Carl von Ossietzky
Universi tät Oldenburg, FH Osna-
brück/Universität Osnabrück, TU Claust-
hal, FH Ostfriesland, Universität Hanno-
ver, FH Wilhelmshaven).

Um auch andere von der Entwicklung
dieses Moduls profitieren zu lassen, hat
das Projekt im März 1999 einen Veran-
staltungsleitfaden herausgegeben. Diese
Anleitung zur Durchführung enthält ei-
nen mehrfach erprobten Zeitplan und
Materialien zum Weiterverwenden (Ar-
beitsgruppe Sommerhochschule 1999).
Arbeitsgänge werden so erleichtert, die
Vorbereitung wird kostengünstiger und
stressfreier.

Das Projektengagement hat sich für die
beteiligten Hochschulen gelohnt. An der
FH Oldenburg, dem Hauptsitz des Pro-
jektes, ist der Frauenanteil kontinuierlich
gestiegen. Inzwischen sind 30,7% aller
Studierenden weiblich. Der Frauenanteil
in den einzelnen Fachbereichen liegt zwi-
schen 2% und 5% über dem Durch-
schnitt aller bundesdeutschen Hochschu-
len (Kosuch 1999b).

Anmerkung
1 Der Leitfaden zur Organisation einer
Sommerhochschule für Oberstufenschü-
lerinnen wurde von der Arbeitsgruppe
Sommerhochschule des Modellvorha-
bens „Motivation von Frauen und Mäd-

chen für ein Ingenieurstudium“ 1999 he-
rausgegeben und kann gegen eine
Schutzgebühr von DM 10,00 zuzüglich
Versandkosten unter
Tel.: +49-441-7708-140
Fax: +49-441-7708-238,
E-mail: i.zimmermann@fh-oldenburg.de
angefordert werden.
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